Ausgedachte Fragestellungen zum Thema „Unternehmensorganisation“


1) Nennen Sie die Merkmale von Organisationen und erläutern Sie diese:
Organisationen sind zielgerichtet, d.h. Organisationen sind Instrumente, um angestrebte Zustände zu erreichen. Organisationen haben „eigene“ Ziele die sie zu erreichen versuchen. (Organisationsziele vs. Individualziele) Organisation ist auf Dauer angelegt (Gegensatz zu Improvisation)

Organisationen sind soziale Systeme. Problem Menschen haben eigenständige Ziele, Wertvorstellungen und Verhaltensweisen.

Organisationen weisen eine formale Struktur auf. Formale Struktur ist ein festes und in Regeln formalisiertes Beziehungsgefüge. Organisationen sind ein Instrument zur Steuerung des Verhaltens und der Leistung der Organisationsmitglieder im Hinblick auf die Organisationsziele. Wichtig: Ohne Regeln ist eine zielgerichtete Zusammenarbeit der Organisationsmitglieder nicht möglich.

2) Differenzieren Sie die Begriffe Effektivität und Effizienz im Zusammenhang im Organisationen?

Organisationen sind effektiv, wenn die richtigen Ziele angestrebt und erreicht werden. (Was bzw. Welche Ziele?; to do the right things)

Organisationen sind effizient, wenn sie die richtigen Mittel einsetzen, um die angestrebten Ziele zu erreichen. (Wie?; to do the things right)

3) Welche unterschiedlichen Organisationsbegriffe kennen Sie?

Funktionaler Organisationsbegriff – die Tätigkeit, „das Organisieren“

Strukturaler Organisationsbegriff – das Unternehmen hat eine Organisation (Improvisation, Disposition, Organisation)

Institutionaler Organisationsbegriff – Das Unternehmen ist eine Organisation

4) Was ist formale und informale Organisation?

Formale Organisation wird bewusst und mit dem Anspruch der Effektivität und Effizienz gestalten aus dem dann Richtlinien und Arbeitsanweisungen folgen.

Informale Organisation ergibt sich aus dem Aufeinandertreffen der Menschen und deren Verhalten und individuellen Zielen (z.B. informelle Gruppe = Mitarbeiter kommen aus einer Stadt)

5) Erläutern Sie kurz, was Aufbau- und Ablauforganisation ist?
Die Aufbauorganisation bildet unter der Betrachtung von Kosten, Zeit und Qualität funktionsfähige Teileinheiten. Die Ablauforganisation befasst sich mit der Strukturierung von Arbeitsprozessen.

6) Nennen Sie 5 Einflussfaktoren auf Organisationen:

Wirtschaftliche Impulse (Konkurrenz), Gesellschaftliche Impulse (Trends, gesetzliche Normen), Technisch-organisatorische Innovationen, Wandel in den Ansprüchen der Kunden, Verhaltensweisen der Mitarbeiter

7) Nennen Sie drei Gründe für die Vielzahl von Organisationstheorien!
Organisationen sind hochkomplexe soziale Gebilde

Viele Teilaspekte

Viele verschiedene theoretische Perspektiven

8) Nennen Sie 5 ausgewählte Organisationstheorien:

Bürokratieansatz von May Weber

ERG-Theorie von Clayton Alderfelder
Wissenschaftliche Betriebsführung ( Managementprinzipien) von Frederick Winslow Taylor

Zwei-Faktoren-Theorie von Ferderick Herzberg
Human Relation Ansatz nach Fritz Roethlisberger
9) Erläutern Sie die X-Y-Theorie von Douglas McGregor:

Ansatz ist, dass die Auffassung des Vorgesetzten über die Persönlichkeit seiner Mitarbeiter und deren Verhalten sich durch zwei Menschenbilder beschreiben lässt.
Der Theorie X, der Mensch verabscheut Arbeit grundlegend, er will keine Verantwortung tragen und ihm ist Sicherheit besonders wichtig. Das zwei Menschenbild wir in der Theorie Y dargestellt. Dort will der Mensch Leistung erbringen, er strebt nach Selbstverwirklichung und nach Verantwortung.

10) Nennen Sie die Bedürfniskategorien von David McClelland:

Bedürfnis nach Leistung; Bedürfnis nach Verbundenheit, Bedürfnis nach Macht

11) Welchem Prinzip folgt die Aufgabenanalyse nach Kosiol und welche Unterscheidungen gibt es hierbei? 

Die Aufgabenanalyse folgt dem Prinzip der Zergliederung. Nach Kosiol gibt es folgende Gliederungsgesichtspunkte: Verrichtungsgliederung, Objektgliederung, Ranggliederung, Phasengliederung und Zweckgliederung.

12) Was ist nach Kosiol mit der Verrichtungsgliederung gemeint?

Die Verrichtungsgliederung befasst sich mit der Frage, welche Teilaufgaben müssen bei einer Unternehmung (z.B. Erstellung eines KFZ) ausgeführt werden. Beispiel für Teilaufgaben wären Beschaffen, Fertigen, Absetzen Verwalten. Diese werden wiederum in Teilaufgaben untereilt.

13) Was versteht man unter Aufgabensynthese?

Die Aufgabensynthese beschäftigt sich mit der Bildung von Handlungseinheiten. Wie können aus Teilaufgaben aufgaben- und arbeitsteilige Handlungs- und Ordnungseinheiten entstehen?
14) Welche Zusammenhänge können zwischen den Teilaufgaben bestehen?

Verteilungszusammenhang, Leitungszusammenhang, Stabszusammenhang, Arbeitszusammenhang und Kollegienzusammenhang

15) Welche Arten der Zentralisationsformen von Teilaufgaben kennen Sie?

Persönliche Zentralisation ( Zuordnung anhand zur Verfügung stehender Personen)

Sachliche Zentralisation ( Verrichtungs- und Objektsprinzip)

Formale Zentralisation ( Rang-, Phasen- und Zweckprinzip)

Mittelzentralisation (Zuordnung im Hinblick auf ein bestimmtes Sachmittel)

Raumzentralisation ( Zusammenfassung nach räumlichen Gegebenheiten)

Zeitzentralisation ( Zeitlicher Aspekt als Mittel der Zentralisation (Schichtarbeit))
16) Welche Arten von Organisationseinheiten kennen Sie?

Stellen (Linienstellen, unterstützende Stellen); Gremien (hauptamtlich, nebenamtlich)

17) Erläutern Sie den Begriff der „Stelle“!

Eine Stelle ist die kleinste Organisationseinheit. Sie ist das Grundelement der Aufbauorganisation. Ihr (eine oder mehrere gedachte Personen) werden dauerhaft Teilaufgaben zugeordnet.

18) Nennen Sie die vier Merkmale einer Stelle!

- Dauerhafte Aufgabenbündelung (bestimmte Teilaufgaben werden zur Ausführung zusammengefasst)

- Versachlichter Personenbezug (quantitatives und qualitatives Leistungsvermögen)

- Kompetenzen (Durchführungs- und Leitungskompetenzen)

- Verantwortung (Handlungs-, Ergebnis- und Führungsverantwortung)

19) Charakterisieren Sie den Begriff „Leitungsstellen“!

- Vollkompetenz (Leitungs- und Durchführungskompetenz)

- Fachliche Weisungsbefugnis (zu bearbeitende Objekte, Verfahren und Sachmittel)

- Disziplinarische Weisungsbefugnis (Führung, Einstellung, Entlassung, Urlaub)

- Eigen- und Fremdverantwortung

20) Was zeichnet Ausführungsstellen aus?

- Stellen ohne Leitungskompetenz

- Besitzen nur Durchführungskompetenz

21) Nennen Sie drei Formen von unterstützenden Stellen!
Stabsstelle, Assistenzstelle, Dienstleistungsstelle

22) Welche Merkmale von Gremien kennen Sie?

- Personenmehrheit

- Beständigkeit

- Direkte Interaktion

- Gemeinsame Normen

- Wir-Gefühl

- Rollendifferenzierung

23) Erläutern Sie die Begriff Top-, Middle- und Lower-Management!
Das Topmanagement ist die Ober Führungsinstanz. Hier wird strategisches Management betrieben. (Geschafführerebene, Vorstand)

Das Middle-Management ist die mittlere Führungsinstanz. Hier wird eher taktisches Management betrieben (Hauptabteilung, Werksleitung)

Die unter Führungsebene wir als Lower-Management bezeichnet. Hier wird operartives Managemenr betreiben. (Gruppenleitung, Meister)

24) Definieren Sie den Begriff „Leitungsspanne“!

Die Leitungsspanne zeigt die Anzahl einer Instanz direkt unterstellten Mitarbeiter auf. Diese sollte klassischer Weise eine Zahl von 3 bis 6 annehmen. In der Praxis allerdings kommen Zahlen von 1 bis 100 vor.

25) Welche Merkmale kennzeichnen die Leitungsspanne?
- Steigende Komplexität ( daraus folgt – Leitungsspanne senken – mehr Führungskräfte)

- Zunehmende Gleichartigkeit ( daraus folgt – Leitungsspanne erhöhen – weniger Führungskräfte)

- Hohe Änderungshäufigkeit

- Gute Überwachungsmöglichkeit

- Hohe Interdependenzen zwischen den Stellenaufgaben

26) Welche Gestaltungsformen von Leitungsbeziehungen gibt es?

Einliniensystem, Mehrliniensystem, Matrixsystem, Stabliniensystem,

27) Visualisieren Sie das objekt- und verrichtungsorientierte Matrixsystem!
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28) Nennen Sie Formen der Erhebungstechniken!

- Laufzettel (arbeitsplatzorientiert)

- Selbstaufschreibung (Bericht oder Tagesberichte)

- Beobachtung (Rundgang)

- Mündliche Befragung (Interview)

- Schriftliche Befragung (Fragebogen

29) Sie sollen in Ihrem Betrieb eine schriftliche Befragung durchführen. Welche möglichen Arbeitsschritte müssen sie bedenken?

a) Vorbereitung

- Festlegung des Erhebungsbereichs, des Ziels und des Inhalts

- Zusammensetzung des Fragebogens (Begleitschreiben, Gestaltung der Fragen, Anleitung zum Ausfüllen des Fragebogens)

- Pretest (Personalrat miteinbeziehen

- Mitarbeiter informieren

b) Durchführung

- Start-Termin und Ausgabestellen benennen

- Ansprechpartner und Rückgabetermin benennen (Betriebsrat)
c) Auswertung

- Grafische Aufbereitung (z. B. Durchschnitts- oder Anteilswerte, aber auch absolute Zahlen)

30) Beschreiben Sie die Vorgehensweise bei der Aufgabenanalyse!

Fragestellung: Was und Warum wird etwas gemacht? Automatisierung möglich?

- Bestimmung des Untersuchungsziels (z.B. Optimierung „Einkauf“)

- Festlegung des Unternehmensbereichs (z.B. Vertrieb)

- Bestimmung der Informanten (z.B. Mitarbeiter im Vertrieb; Mitarbeiter von vor- und nachgelagerten Aufgaben)

- Analyse und Gliederung der Aufgabe

- Interviews

- Darstellung der Aufgabenanalyse

31) Beschreiben Sie die Vorgehensweise bei der systematischen Problemanalyse!

- Problemerkennung (Problemsuche, -darstellung und -bewertung)

- Problemuntersuchung (Analyse der Ein- und Ausgänge, Systemanalyse)

- Problemdokumentation

32) Erläutern Sie die „Methode 635“ von Bernd Rohrbach!

Ziel dieser Methode ist es, Ideen aufzugreifen und weiterzuentwickeln. Der Name der Methode lässt sich aus der Vorgehensweise ableiten. Es sollen 6 Teilnehmer jeweils 3 Ideen in Zeitabschnitten von 5 Minuten aufschreiben. Anschließend erhält jeder Teilnehmer die Ideen der Anderen. Eine der Ideen wird dabei aufgegriffen und mit 3 weiteren Ideen fortgeführt. (usw.)

33) Die Technik der Zielfindung dient der Entwicklung von Zielen. Wie wir hierbei vorgegangen?

a) Zielsuche

b) Operationalisieren der Ziele

c) Aufbau der Zielstruktur

d) Analyse der Zielbeziehungen

e) Gewichtung der Ziele

f) Zielentscheidung und -selektion

g) Dokumentation der Ziele

h) Zielüberprüfung und -revision
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